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Insekten gibt es in einer unglaublichen Vielfalt. Sie sind leicht zu beobachten  
und sind ungemein wichtige Mitglieder in jedem Lebensraum! Es ist  
ein Wunder, was die Natur alles in solch kleinen Körpern realisiert hat.

Insekten in Garten, Dorf und Stadt

ÜBER INSEKTEN
Wir kennen über 1 Million verschiedene 
Insektenarten auf der Erde. Biologen 
vermuten, dass es noch 6 Millionen oder 
mehr weitere Insektenarten gibt, die 
uns noch unbekannt sind. Vermutlich 
sind neun von zehn Tieren auf der Erde 
Insekten. Zum Vergleich: Bei den Vögeln 
sind rund 10.000 verschiedene Arten 
und bei den Spinnen rund 45.000 Arten 
weltweit bekannt. Auch bei uns in Mit-
teleuropa sind Insekten die bei Weitem 
artenreichste Tiergruppe: Rund 33.500 
von etwa 50.000 wild lebenden Arten 
Deutschlands sind Insekten. Allein die 
Käfer machen 7000 Arten aus. 

Unter den Kleintieren kann man ein Insekt 
recht einfach erkennen. Der Körper aller 
Insekten besteht aus drei Körperteilen: 
dem Kopf mit Facettenaugen, Mundwerk-
zeugen und Fühlern (Antennen), der Brust 
mit drei Beinpaaren und meist zwei Paar 
Flügeln sowie dem Hinterleib, in dem sich 

die inneren Organe befinden. Ein hartes 
Außenskelett gibt dem Insektenkörper 
Halt und dient als Ansatz für die Muskeln. 
Um Insekten von Spinnen, Tausendfüßern 
und Asseln zu unterscheiden, müssen 
Sie nur die Beine zählen: Insekten haben 
IMMER sechs Beine!

Im Mai fliegt die Frühe Langhornbiene mit den 
markant langen Fühlern.

Das Grüne Heupferd ist die größte unter den 
heimischen Heuschrecken.
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BEI DIR SUMMT’S WOHL!

GRÖSSE

 small: Insekten mit diesem Symbol sind 
deutlich kleiner als eine 1-Euro-Münze.

 medium: Insekten mit diesem Symbol 
sind oder wirken ungefähr so groß 

wie eine 1-Euro-Münze.

 large: Insekten mit diesem Symbol sind 
deutlich größer als eine 1-Euro-Münze.

SOZIALSTATUS

 Fast alle Insekten leben einzeln. 
Als solitäre Insekten sorgen sie ganz 

allein für sich selbst, für ihre Nahrung und 
Ruheplätze. Sie suchen zu gegebener 
Zeit einen Partner, um sich zu paaren, legen 
Eier und sterben danach. Die aus den 
Eiern schlüpfenden Nachkommen sind von 
Anfang an auf sich allein gestellt.

 Unter den Insekten bilden bei 
uns nur verschiedene Hautfl ügler 

ERKLÄRUNG DER VERWENDETEN SYMBOLE
Bei den einzelnen Insektenarten finden Sie in diesen Symbolen 
verschiedene Angaben zu Größe und Lebensweise.

(Ameisen, Wespen, Hummeln und ein paar 
andere Wildbienenarten sowie die Honig-
biene) einen Insektenstaat, in dem die Auf-
gaben auf verschiedene Individuen verteilt 
sind. Es gibt eine oder mehrere  Königinnen, 
die Eier legen, sowie verschiedene Arbeite-
rinnen für die unterschied lichen Arbeiten: 
Nestbau, Nahrung sammeln, Brut versorgen, 
Staat verteidigen. Diese Insektenstaaten 
bestehen in der Regel nur aus Weibchen. 
Zur Zeit des Hochzeitsfl ugs entwickeln sich 
auch Männchen aus  unbefruchteten Eiern. 
Sie begatt en die  Jungköniginnen. Erst dann 
können diese Eier legen.

 ÖKOLOGISCHE AUFGABE

 Insekten mit diesem Symbol 
 besuchen Blüten, die ihnen kohlen-

hydratreichen Nektar und auch eiweiß- 
und fett reichen Pollen als Nahrung anbieten. 
Als Gegenleistung transportieren die 
Insektenbesucher Pollen von Blüte zu Blüte 
und bestäuben dabei die Blüten. Erst 
danach fi ndet in den Blüten die Befruchtung 
statt , und sie können Samen und Früchte 
zur Vermehrung bilden.

 Insekten mit diesem Symbol sind 
als Destruenten tätig. Die Insekten 

und/oder ihre Larven ernähren sich von 

abgestorbenen Pfl anzen oder Tieren und 
führen deren organische Bestandteile in den 
Nahrungskreislauf zurück. Ohne Destruen-
ten würden sich Falllaub, abgestorbene Äste 
und Zweige, Tierkadaver und Kot am Boden 
ansammeln und im Lauf der Zeit eine immer 
höhere Schicht aus gärendem, faulendem 
„Biomüll“ ergeben.

 Insekten mit diesem Symbol sind aus 
menschlicher Sicht nützlich. Als Nütz-

linge leisten sie im Garten wichtige Dienste 
als Gegenspieler zu verschiedenen Wirbel-
losen wie Schnecken, Läusen und Ähnlichen, 
die bei massenhaft em Auft reten „Schaden“ 
an den Gartenpfl anzen anrichten.

 Insekten mit diesem Symbol leben 
räuberisch. Sie ernähren sich nicht 

von Pfl anzlichem, sondern erbeuten andere 
Lebewesen zu ihrer Ernährung.

 Insekten mit diesem Symbol sind 
wichtige Nahrungstiere für Vögel, 

Eidechsen, Lurche und andere Wildtiere. 
Ohne diese Insekten müssen Vogelküken 
hungern!



Sehr viele Insekten sind braun und schwarz gefärbt, manche 
mit hellen Mustern, andere durchgängig dunkel. In diesem Ka-
pitel finden Sie Insekten in diesen Farbtönen, die besonders 
im Siedlungsbereich häufig sind. Innerhalb des Kapitels sind 
die Insekten nach ihrer Verwandtschaft angeordnet.

BRAUN UND SCHWARZ SIND TARNFARBEN 
Die braune und schwarze Körperfärbung ist ein perfekter Schutz an vielen Orten: 
Auf Rinde, an Ästen, auf der Erde und auch im Dunkel der Nacht oder an schattigen 
Orten sind braune und schwarze Insekten bestens getarnt und fallen nicht auf.

MUSTER SCHÜTZEN IM DÄMMERLICHT 
Die Panzer der Insekten, die im dämmerigen Licht auf Gehölzen oder am Erdboden 
leben, weisen oft braun-helle unregelmäßige Musterungen auf. Diese Muster fallen 
im Licht-Schatten-Spiel des Blätterdachs kaum auf, sondern verschmelzen mit dem 
gemusterten Unter- und Hintergrund.

WIE BRAUNE UND SCHWARZE FARBE ENTSTEHT 
Die meisten Braun- und Schwarztöne in den Chitinpanzern der Insekten werden von 
verschiedenen Melaninen erzeugt, die beispielsweise auch menschliche Haut und 
Haare bräunen. Auch im Chitin enthaltene Ommatine ergeben braune Farbtöne. 

Braune und  
schwarze Insekten



MÄnnchEn
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Weil die schwarze Märzfliege vor allem um den Markustag am 25. April 
aktiv ist, heißt sie auch Markusfliege oder Markushaarmücke.

Märzfl iege

MÄnnchEn und wEIBchEn
Die harmlosen Markusfliegen oder Mar-
kusmücken fallen vor allem auf, wenn 
sie im Frühjahr in der Abendsonne vor 
Büschen dichte Schwärme bilden, in 
denen die einzelnen Mücken mit herab-
hängenden Beinen langsam auf und ab 
tanzen. Bei diesen Balzflügen finden sich 
die Paare: Die Männchen erkennen Sie an 
dem großen Kopf mit den großen Augen. 
Die Weibchen sind kräftiger gebaut und 
haben einen kleineren Kopf. Die Paarung 
beginnt fliegend im Schwarm …

StEckBRIEF
naME: Bibio marci 
(Haarmücken, Bibionidae)

LÄnGE: 8–12 mm

FLuGzEIt: März bis Mai

VORkOMMEn: in Gärten, an Wald-
rändern, in offenem Gelände

nahRunG: Pflanzensäfte, Nektar, 
Honigtau



wIntERMÜckELaRVEn
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BRaunE und SchwaRzE InSEktEn 

LaRVEn
… und endet in Bodennähe. Dann legt 
das Weibchen bis zu 100 Eier im lockeren 
Boden ab. Die gelblich braunen Larven 
leben zu vielen beisammen in den obe-
ren Bodenschichten, manchmal auch im 
Kompost. Sie ernähren sich vor allem von 
abgestorbenen Pflanzenresten und tragen 
als Destruent zu der wichtigen ökologi-
schen Aufgabe bei, verrottende organi-
sche Substanz abzubauen und in Humus 
zu verwandeln. Auch Kot und feine Wur-
zeln gehören zu ihrer Nahrung.
Die Larven überwintern im Boden. Im 
darauf folgenden Frühjahr verpuppen sie 
sich. Die erwachsenen Märzfliegen besu-
chen Blüten, Nektar und bestäuben dabei 
die Blüten. 

wIntERMÜckEn
Wenn die Wintermücken Trichocera hie-
malis sich an sonnigen, milden Tagen vor 
Büschen oder Hauswänden versammeln 
können Sie sie schon zu dieser Jahreszeit 
beim Tanz beobachten. Wintermücken 
sind viel zarter gebaut als die Märzfliegen. 
Ihr Körper mit den sehr langen, dünnen 
Beinen und den zarten durchsichtigen 
Flügeln ist nur 4,5 mm lang. Die Schwärme 
bestehen aus Männchen, die auf Weib-
chen warten. Wintermücken kommen 
auch in den Alpen und im nördlichen 
Europa vor. Die Kälte macht ihnen nichts 
aus. Selbst bei Temperaturen um 0 °C 
können sie aktiv sein. In ihrem Körper 
verhindern glycerinähnliche Substanzen 
wie ein Frostschutzmittel das Gefrieren. 

Ihre Mundwerkzeuge sind zurückgebildet 
und sie nehmen keine Nahrung zu sich. 
Die hellen Larven entwickeln sich eben-
falls im Boden. Sie fressen abgestorbene 
Pflanzenteile und gehören wie sehr viele 
Mücken- und Fliegenlarven zu den ökolo-
gisch wertvollen Destruenten.
März- und Wintermücken können stechen 
oder beißen. Sie sind völlig harmlos: 
Genießen Sie daher den Anblick der tan-
zenden Mücken, solange es sie noch gibt. 
Angesichts der dramatischen Rückgänge 
von 80 Prozent unserer heimischen Insek-
ten lässt sich nicht voraussagen, wie lange 
das noch ist.

3 tYPISchE MERkMaLE

› schwarzer Körper mit schwarzen Beinen

› schmale Flügel

› fl iegen am Abend in Schwärmen vor 

 Büschen auf und ab

DIE LARVEN VIELER FLIEGEN 
           SIND WICHTIGE DESTRUENTEN 
     IN DEN ÖKOSYSTEMEN



Nicht nur Wespen und Schwebfliegen, Marienkäfer und 
Feuerwanzen sind auffallend schwarz-gelb oder schwarz-
rot gefärbt. Man findet diese Farbmuster quer durchs ganze 
Insektenreich. 

Während die braunen und schwarzen Insekten auf Tarnung am Boden, auf Rinde und 
bei Nacht setzen und die grün gefärbten, auf Blättern und Gräsern kaum auffallen, 
verfolgen die schwarz-gelben und schwarz-roten eine andere Strategie: Sie wollen um 
jeden Preis auffallen, weil ihre Körperfärbung gefährlichen Fressfeinden eine wichtige 
Botschaft sendet: Haltet euch fern und fasst mich nicht an. Freilich funktioniert das 
nur bei Vögeln, Säugetieren und anderen Tieren, die rote und gelbe Farben sehen 
können. Für eine netzbauende, farbenblinde Kreuzspinne hingegen ist jede Beute 
willkommen, egal wie sie gefärbt ist.

SCHWARZ-GELB: ICH BIN GEFÄHRLICH! 
Jeder Vogel, der schon einmal von einer Wespe gestochen wurde, hat gelernt, dass 
er schwarz-gelbe Tiere besser meidet. Von dieser Lernerfahrung profitieren auch all 
jene schwarz-gelben Insekten, die harmlos sind, wie etwa Schwebfliegen.

SCHWARZ-ROT: ICH SCHMECKE EKLIG! 
Das ist die Botschaft der schwarz-roten Tiere. Bei Marienkäfern können wir dies sogar 
nachvollziehen: Fühlt sich ein Marienkäfer bedroht, setzt er aus seinen Kniegelenken 
eine gelbe Flüssigkeit frei, die eklig stinkt und genauso schmeckt.

Schwarz-gelbe und 
schwarz-rote Insekten



SecHSFleck-wIddercHen
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SteckbrIeF
nAMe: Zygaena filipendulae 
(Widderchen, Zygaenide)

lÄnge: bis zu 20 Millimeter, 
Flügelspannweite 30–38 mm

FlugZeIt: Mai bis September

VorkoMMen: an sonnigen, blüten-
reichen Straßenrändern, Wiesen, 
Waldrändern

nAHrung: Nektar, Pollen

Sechsfl eck-Widderchen
Das auch „Blutströpfchen“ genannte Widderchen sitzt gern in der Sonne zu 
mehreren auf Blüten – es gehört zu den Nachtfaltern!

weit verbreitete Pflanze. Das Weibchen 
legt seine Eier in kleinen Haufen auf die 
Blätter dieser Pflanze, von denen sich 
nach dem Schlüpfen die gelben, bis zu 
22 mm langen Raupen ernähren. Erst im 
kommenden Jahr verpuppen sich die 
Larven nach einer Winterruhe und einer 
weiteren Fressphase an Pflanzenstängeln 
und vertrockneten Grashalmen (Foto auf 
Seite 93 links).

ter Höhe. Es besucht viele verschiedene 
Blüten. Da es wenig scheu ist, können Sie 
es leicht und von ganz nah beobachten.

lArVen
Ein weiterer Vorteil für diesen Schmet-
terling ist, dass seine Raupen Blätter vom 
Gemeinen Hornklee fressen, eine sehr 

SecHSFleck-wIddercHen
Das Sechsfleck-Widderchen ist das 
häufigste der rund 30 heimischen Wid-
derchenarten. Es kann sich leicht an ver-
schiedenste Lebensräume anpassen. Es 
kommt auf trockenen Ödstellen am Weg-
rand ebenso vor wie auf feuchten Wiesen 
und alpinen Bergweiden bis in 2500 Me-

STÄNDIGES MÄHEN ZERSTÖRT DIE 

        LEBENSGRUNDLAGE DER WIDDERCHEN
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ScHwArZ-gelbe und ScHwArZ-rote InSekten

nAcHtFAlter
Die Fühler der Widderchen enden nicht 
in Kolben. Daher werden sie den Nacht-
faltern zugeordnet. Nachtfalter sind 
eine überraschend farbenprächtige und 
formenreiche Schmetterlingsgruppe. Das 
beweisen die Widderchen. Sie fliegen 
nur tagsüber und verlassen sich auf die 
schwarz-rote Warnfärbung, mit denen sie 
Vögel und andere Fressfeinde vor ihrem 
ekligen Geschmack warnen. Jeder Vogel, 
der einmal ein Widderchen gefressen hat, 
lässt sie zukünftig in Ruhe.
Die Larven der Widderchen überwin-
tern einmal, bevor sie bis zum folgenden 

Sommer ihre Entwicklung abgeschlossen 
haben. Darum leiden auch die Widder-
chen besonders darunter, dass Gärten 
und Grünanlagen so häufig gemäht 
werden. Dabei wird ihre Futterpflanze, 
der Hornklee, der zwar überall wächst, 
bei jedem Mähen bodennah abgeschnit-
ten und meist auch gleich entsorgt. Die 
Widderchenraupen haben keine Chance. 
Wenn sie es geschafft haben, sich nach 
einer weiteren Fressphase im späten 
Frühjahr zu verpuppen, macht ihnen spä-
testens die Mai-Mahd den Garaus. Liebe 
Menschen, die ihr die Natur liebt, mäht 
nur die Flächen, die tatsächlich begangen 

oder zum Sitzen und Spielen genutzt wer-
den, und lasst die Gräser und Blumen auf 
der restlichen, größeren Fläche wachsen, 
blühen, verwelken und Samen bilden. 
Dann haben auch die Insekten, die sich in 
der Zwischenzeit entwickeln, eine Überle-
benschance!
In manchen Gebieten noch häufig, in an-
deren verschwunden, sind die etwas klei-
nere Esparsetten-Widderchen (Zygaena 
carniolica), die sich abends gern zu vielen 
zum gemeinsamen Übernachten an her-
ausragenden Pflanzenspitzen einfinden. 
Die Raupen ernähren sich von Hornklee 
oder Esparsetten.

3 tYPIScHe MerkMAle
› je 6 rote Flecken auf den schwarzen 

Vorderfl ügeln
› sehr lange schwarze Fühler
› legt die Flügel in Ruhe nebeneinander 

auf den Rücken



Bunte Insekten wie die Schmetterlinge fallen besonders  
auf, während grüne, wie die Heuschrecken, bestens getarnt 
sind. In diesem Kapitel finden Sie neben den bunten auch ein 
paar weiße Insekten, von denen es nicht allzu viele gibt. 

FARBE BEI INSEKTEN  
Neben den braunen und schwarzen Melaninen, gibt es noch zahlreiche andere 
Pigmente. Pterine erzeugen weiße und gelbe Farbtöne, Ommatine färben in 
einer Farbpalette von Gelb über Orange und Braun zu Rot, und Carotinoide 
machen Insektenpanzer – aber nicht Schmetterlingsflügel – gelb bis rot. In 
Schmetterlingsflügeln kommen noch weitere Pigmente vor, zum Beispiel die 
blassgelben Papiliochrome oder grünen Gallenfarbstoffe.

BLAU UND GRÜN 
Während im Pflanzenreich Farbstoffe für Grün (Chlorophyll) und Blau (Anthocyane) 
weitverbreitet sind, sind sie im Tierreich nur spärlich vertreten. ,In manchen Insekten 
wurde auch der blaue Gallenfarbstoff Biliverdin nachgewiesen.

METALLISCH GLÄNZEND 
Manche Insekten glänzen in Regenbogenfarben wie ein Metall. Dieser Glanz wird 
ebenfalls durch die besondere Struktur der Oberfläche erzeugt – dabei werden 
bestimmte Anteile des Sonnenlichts an diesen feinen Strukturen oder an mehreren 
dünnen durchscheinenden Schichten reflektiert.

Bunte und weiße  
Insekten
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Zierlicher Prachtkäfer
Auf gelben Blumen und blühenden Sträuchern sitzen im Sommer 
gern die hübschen, metallisch glänzenden Prachtkäfer. 

bern der Erde. Auch die Paarung findet 
auf den Blüten statt. Das Weibchen legt 
seine Eier einzeln an die Rinde abgestor-
bener Äste von Schlehen, Kirschen und 
anderen Rosengewächsen. 
Die Larven leben mehrere Jahre unter 
dieser Rinde, bis sie sich zu fertigen Kä-
fern verpuppen. 

MÄ��CHE�
Die Männchen erkennen Sie an der 
einheitlich grünen Färbung. Oft tum-

WE�BCHE�
Das Weibchen dieses hübschen Käfers 
ist sehr bunt: Kopf und Brust glänzen 
metallisch rot, die Flügeldecken metal-
lisch grün. Der Prachtkäfer ernährt sich 
von Blütenstaub. Meist trifft man ihn auf 

pollenreichen Hahnenfuß-, Löwenzahn- 
und anderen gelben Blüten sowie auf den 
Blüten von Wildrosen (Hundsrose), Brom-
beeren und anderen Wildsträuchern. 
Nachweislich gehören Käfer – so auch 
dieser – mit zu den ältesten Blütenbestäu-

��EC�BR�EF
�AME: Anthaxia nitidula 
(Prachtkäfer, Buprestidae)

LÄ�GE: 5–7 mm

FL�GZE��: April bis August

VOR�OMME�: auf sonnigen 
Gebüschen am Waldrand, in 
 Obstgärten

�AHR��G: Pollen

WE�BCHE�
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Die Larven richten kaum Schäden an. Sie 
fressen zwar flache Fraßgänge ins Holz, 
wählen dazu aber nur Äste aus, die ohne-
hin schon nicht mehr ganz gesund oder 
sogar schon abgestorben sind. Daher tra-
gen sie auch zur Zersetzung von kranken 
und toten Ästen bei. Belassen Sie tote 
Äste an den Büschen, vor allem an denen 
der Rosengewächse.
Der auf dem Foto abgebildete 7–11 mm 
lange Kirschbaum-Prachtkäfer (Anthaxia 
candens) ist mit seinen smaragdgrünen, 

kupferroten und schwarzblauen Farben 
sicherlich der bunteste unter den heimi-
schen Prachtkäfern. Seine Larven entwi-
ckeln sich bis zu drei Jahre lang unter der 
Rinde von kränkelnden und abgestorbe-
nen Stammabschnitten und Ästen von 
Steinweichseln und Kirschbäumen. 
Bis in den September hinein hält sich 
dieser hübsche Käfer auf diesen Bäumen 
auf. Am muntersten ist er während der 
heißesten Tageszeit.

meln sich mehrere dieser kleinen Käfer – 
Männchen und Weibchen – auf einer 
Blüte. Dabei bevorzugen sie eindeutig sol-
che, die von der Sonne beschienen und 
warm sind. Vielleicht erinnert das daran, 
dass fast alle der über 16.000 bekannten 
Arten von Prachtkäfern in den Tropen 
heimisch sind. 

PRACH��ÄFER
Bei uns leben nur rund 125 verschiedene 
Arten, die alle unter Naturschutz stehen. 

3��YP��CHE�MER�MALE› kleiner, fl acher Körper› metallisch glänzend› auf Blüten sitzend

��R�CHBA�M-PRACH��ÄFERMÄ��CHE�

      PRACHTKÄFER GEHÖREN

              ZU DEN SCHILLERNDSTEN

    KÄFERN BEI UNS
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SERVICE

BILDNACHWEIS

Mit 336 Farbfotos: 

Bellmann, Heiko/Frank Hecker: 2 
u.r., 6 l., 8, 11 m., 15 r., 19 r., 21 l., 25 l., 
27 l., 27 r., 29 r., 30, 31 l., 34, 39 l., 41 l., 
41 r., 42 m., 45 l., 46, 48 r., 49 o.m., 51 
l., 51 r., 53 l., 54, 55 l., 55 r., 57 l., 57 r., 
58, 59 r., 60 r., 61 u.r., 64 u.l., 64 u.r., 
65 u.m., 69 r., 71 r., 72, 73 l., 73 r., 75 l., 
75 r., 76, 78 u.l., 78 u.m., 78 u.r., 79 o.l., 
79 o.r., 81 l., 81 r., 83 l., 83 r., 84 u.l., 84 
u.m., 85 o.m., 85 u.m., 85 u.r., 87 l., 89 
l., 90 o., 90 u.m., 90 u.r., 92, 93 l., 93 
r., 94, 97 o.r., 99 o.r., 102, 103 l., 107 l., 
108 o., 108 u.l., 109 o.m., 109 u.r., 111 l., 
111 r., 115 r., 119 l., 121 l., 121 r., 123 m.m., 
126, 129 u.m., 133 r., 134 o., 135 o.l., 135 
u.m., 137 o.l., 137 o.m.
Benisch, Christoph: 65 o.m.
Blickwinkel über Hecker: 15 l., 120
Buchhorn, Wolfgang/Frank 
Hecker: 104, 105 r., 123 u.l., 
Hecker, Frank: Titelbild, 1, 2 o.l., 2 o.r., 
2 u.l., 4, 6 r., 9, 11 l., 11 r., 12, 14, 16, 17 l., 17 
r., 18, 21 r., 23 l., 24, 25 r., 26, 28, 29 l., 32, 
33 l., 33 r., 34 l., 34 r., 37 r., 38, 39 r., 40, 
43 o.l., 43 u.l., 43 u.m., 44, 45 r., 47 l., 48 
l., 48 m., 49 o.l., 49 o.r., 49 u.l., 49 u.m., 
50, 53 r., 56, 59 l., 60 l., 60 m., 61 o.l., 61 
o.m., 61 o.r., 61 u.l., 62 o., 62 u.l., 62 u.m., 
62 u.r., 63 o.l., 63 o.m., 63 o.r., 63 u.l., 63 
u.m., 64 o.l., 64 o.m., 64 o.r., 64 u.m., 65 
o.l., 65 o.r., 65 u.l., 65 u.r., 68, 69 l., 70, 71 
l., 74, 77 l., 77 r., 78 o., 79 o.m., 79 u.l., 79 
u.m., 79 u.r., 80, 82, 84 o., 84 u.r., 85 o.l., 
85 o.r., 85 u.l., 88, 89 r., 90 u.l., 91 o.l., 91 
o.m., 91 o.r., 91 u.l., 91 u.m., 91 u.r., 95 l., 
96 o., 96 u.l., 96 u.m., 96 u.r., 97 o.l., 97 
o.m., 97 u.l., 97 u.m., 97 u.r., 98 o., 98 
u.l., 98 u.m., 98 u.r., 99 o.l., 99 o.m., 99 

u.m., 100, 105 l., 106, 107 r., 108 u.m., 
108 u.r., 109 o.l., 109 o.r., 109 u.l., 109 
u.m., 110, 112, 114, 115 l., 116, 117 l., 117 r., 118, 
119 r., 122, 123 o., 123 m.l., 123 m.r., 123 
u.m., 123 u.r., 124, 125 l., 125 r., 127 l., 127 
r., 128 o., 128 u.l., 128 u.m., 128 u.r., 129 
o.l., 129 o.m., 129 o.r., 129 u.l., 129 u.r., 
130, 131 l., 131 r., 133 l., 134 u.l., 134 u.m., 
134 u.r., 135 o.r., 135 u.l., 135 u.r., 136 o., 
136 u.l., 136 u.m., 136 u.r., 137 o.r., 137 u.l., 
137 u.m., 137 u.r., 144
Martin, Hans-Jürgen: 42 l., 42 r., 43 
o.m., 43 u.l., 66
Oftring, Bärbel: 86, 87 r.
Sauer, Frieder/Frank Hecker: 19 l., 
20, 22, 23 r., 31 r., 36, 37 l., 47 r., 49 
u.r., 52, 61 u.m., 95 r., 99 u.r., 103 r., 113 
l., 113 r., 132
Wachmann, Ekkehard/Frank 
Hecker: 63 u.r.
Wagner, Wolfgang: 135 o.m.
Quit007 (https://commons.
wikimedia.org/wiki/
File:GluehwuermchenImWald.jpg), 
„GluehwuermchenImWald“, https://
creativecommons.org/licenses/
by-sa/3.0/legalcode: 10
Fritz Geller-Grimm (https://
commons.wikimedia.org/wiki/
File:Sesiidae_fg01.JPG), „Sesiidae 
fg01“, https://creativecommons.org/
licenses/by-sa/2.5/legalcode: 99 u.r. 

Abkürzungslegende: 
Kvi = Klappe innen vorne,  
Khi = Klappe innen hinten,  
Kva = Klappe vorne außen,  
Kha = Klappe hinten außen.
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